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JeansausOWLerobern internationaleMärkte
Mit dem Jeanslabel „Geniestreich“ setzen die Güntzels der kurzlebigen Wegwerfmode etwas entgegen:

Kleidung aus nachhaltigen Stoffen, made in Ostwestfalen.

Justus Rahn

Bielefeld. Das restaurierte
Bauernhaus, in dem die Günt-
zels Jeans entwerfen, fertigen
und verkaufen, liegt in einer
Queller Siedlung aus Einfami-
lienhäusern mit Wallboxen an
den Wänden. Die Manufak-
tur „Geniestreich“ stellt seit
2013 faire, nachhaltige und in-
dividuelle Jeans her. An einem
Regal imEingangsbereichhän-
gen Hosen, Jacken und Cord-
hemden mit ihrem Logo, der
schmale Flur führt zu einem
flexiblenWorkspace.Dort sitzt
Gründer und Geschäftsführer
Andreas Güntzel auf einem
weiß lackierten, knarrenden
Holzstuhl.

„Manchmal geht eine Tür
auf und dann geht man ent-
weder rein oder eben nicht“,
sagt der 58-jährige Diplom-
kaufmann. Er trägt einen ma-
rineblauen Troyer aus Strick,
und – wie alle im Haus – eine
Geniestreich-Hose. In seinem
früheren Job in der Industrie
sei er frustriert von der Unter-
nehmenskultur gewesen. Ins
Detail gehen mag er nicht.

Nie wieder
eine Hose
aus dem Sweatshop

Dann, 2013, sei diese Tür da
gewesen–die Idee. „UndIdeen
kommen ja oft über das, was
du wahrnimmst“, sagt er. In
seinem Fall: Fernsehberichte
über die unmenschlichen Zu-
stände in Sweatshops in Ban-
gladesch. 14-jährige Mäd-
chen, die nichts trinken dürf-
ten, damit sie keine Toiletten-
pause bräuchten. 14 Stunden
Arbeit täglich, immer die glei-
che Naht. „Für einen Hunger-
lohn“, wirft seine Mitarbeite-
rin Christina ein.

„Mir war klar, so eine Hose
ziehe ich nie wieder an. Und
dann brauchte ich eine Hose
und habe gedacht, dann mach’
ich es selber!“Manchmal über-
tönt das rhythmische Stamp-
fen der Nähmaschine neben-

an Güntzels Stimme. Dann
muss er seine Worte wieder-
holen. Mit zwei Herren- und
zwei Damenschnitten haben
sie 2013 begonnen. Ein Stoff,
eine Nahtfarbe. Mittlerweile
umfasst die Kollektion insge-
samt 24 Stücke, neben Hosen
gibt es auch Jacken,Blusenund
Kleider. Denim, Cord, Gabar-
dine, dazu eine große Aus-
wahl an Nahtfarben. Jedes
Stück einzeln gefertigt, eine
Million möglicher Kombina-
tionen aus Stücken, Schnitten,
Stoffen und Nähten. Auf
Wunsch maßgeschneidert.
Ausschließlich nachhaltige
und faire Materialien.

2023 hat das Bekleidungs-
gewerbe laut dem Statisti-
schen Bundesamt 7,3 Milliar-
den Euro Umsatz erlöst. Aber
vor allem im traditionell tex-
tilstarken Westfalen ist die
Branche krisengeschüttelt:Mit
derAhlersAGausHerfordund
Gerry Weber aus Halle muss-
ten gleich zwei Schwergewich-
te in den vergangenen Jahren
Insolvenz anmelden. Gleich-
zeitig bekommt selbst kurzle-
bige Mode, sogenannte Fast
Fashion, Konkurrenz von
unten: Beinahe in Echtzeit
können chinesische Ultra-
Fast-Fashion-Marken wie
Shein und Temu Trends aus
den sozialen Medien kopieren
und tagesaktuelle Kollektio-
nen anbieten. Einer Studie der
Boston Consulting Group zu-
folge haben beinahe die Hälf-
te der befragten 18- bis 29-Jäh-
rigen schon einmalUltra-Fast-
Fashion gekauft.

Bevor die 36-jährige Beklei-
dungsassistentin Christinamit
den Stoff zuschneidet, bügelt
sie den Stoff glatt. Das Dampf-
bügeleisen unter ihren Hän-
den zischt. Dann legt sie die
Schnittmuster aus Papier auf:
zwei Hosenbeine, zwei Teile
für denReißverschluss, die Po-
Tasche, einen Sattel. So heißt
der Teil, der den Hintern an
der Jeans einfasst. Sie fixiert die
Papierbeine mit Stecknadeln,
drei pro Bein. Misst mit einem
großen Geodreieck Abstände

im Stoff, zeichnet darauf mit
Kreide die Form der übrigen
Taschen.

Und dann schneidet sie die
StückeausdenSchablonen:67-
mal fährtdie Schere fürdas ers-
te Hosenbein in den Stoff, 22-
mal für den Sattel, 16-mal für
die Po-Tasche. „KeineHose ist
wie die andere, man fokus-
siert sich auf eine Sache, aber
macht nicht immer das glei-
che“, sagt Christina.

55 Prozent mehr
Bekleidungsabfall
als 2013

Sind die Teile ausgeschnit-
ten, verfrachtet sie Christina in
eine transparente Plastikbox
und stellt sie zu den anderen
Boxen. Eine Hose, eine Box.
Sie ordnet sie nach Nahtfarbe.
Das hilft ihrem Kollegen Aref
nebenan in der Nähstube, das
Garn der Maschine so selten
wie möglich zu wechseln.

111 Euro proMonat gibt ein
durchschnittlicherHaushalt in
Deutschland laut Statisti-

schem Bundesamt für Beklei-
dung und Schuhe aus. Davon
kann man etwas mehr als eine
halbe Jeans von Geniestreich
kaufen oder fünfeinhalb vom
Discounter. Letztere dürften
mitverantwortlich dafür sein,
dass es in Deutschland 2023
175.000 Tonnen Textil- und
Bekleidungsabfälle von Privat-
haushalten gab, auch das wies
das Statistische Bundesamt
aus. Zwei Kilogramm für je-
den Deutschen. 55 Prozent
mehr als zehn Jahre zuvor.

„Heute ist das ein Schnäpp-
chen“, sagt Güntzel mit Blick
auf die 180 Euro, die bei ihm
eine Jeans kostet. Die Qualität
made in Germany, der Ser-
vice, vor allem aber, alles „in
einem Haus“ zu vereinen, das
sei selten. „Seit 2017 weiß ich,
welcher Kunde welche Hose
mit welcherNahtfarbe hat. Die
letzte ist ein bisschen eng ge-
worden? Dann machen wir sie
dieses Mal ein paar Zentime-
ter weiter“, erklärt er.

Die allermeisten Stücke sei-
en auf Kundenwunsch ange-
fertigt. Christina habe vorher

eine Hose für einen Prothe-
senträger zugeschnitten, mit
unterschiedlich langenHosen-
beinen. Ein Kunde wähle sei-
ne Nähte grundsätzlich in
Neongrün. „Einer trägt Bund-
weite 35“, sagt er und schmun-
zelt, „will aber, dass 33 drin-
steht“. Herren seien oft shop-
pingfaul, würden lieber mai-
len oder anrufen. Zwischen-
durch klingelt das Festnetz-
telefon, und Güntzel lässt die
Worte ineinanderschmelzen,
wenn er sich geschäftsmäßig
meldet: „Geniestreichjean-
sandreasgüntzel?“

Erkennt er die Kunden am
Telefon, lacht er mit ihnen,
nennt sie beim Vornamen.
„Wenn ein Kunde anruft und
sagt ‚Hi, hier ist Max‘ – also
Mustermann“, sagt er, „findet
man imGespräch schnell raus,
wer das ist. Zu vielen Kunden
habe ich ein enges Verhält-
nis.“ Für Güntzel sei der Kun-
denkontakt das Schönste.
Langfristiger Kundenkontakt.
Mancher überschreitet Lan-
desgrenzen, einem Stamm-
kunden schicke er die Hosen
mittlerweile nach Madrid, an-
dere gingen nach Frankreich
oder in die Schweiz.

Dafür scheint Güntzel mit
seiner Frau vieles in Kauf zu
nehmen. 80-Stunden-Wo-
chen in denHoch-Zeiten. Nie-
mals Wochenende. Stunden
mit Buchhaltung und berufs-
genossenschaftlichen Aufla-
gen statt Zeit für das Design.
Unentschlossene Energiepoli-
tik, die die Stoffpreise explo-
dieren ließen – Färben sei ein
ressourcenintensives Unter-
fangen. Vor allem aber keine
räumliche Abgrenzung zwi-
schen Arbeits- und Privatle-
ben. „Das ist brutal“, sagt er
und wiederholt „Brutal!“. Der
Vorteil: „Wirhabenunserevier
Kinder aufwachsen sehen, ob-
wohl wir viel gearbeitet ha-
ben.“ Übernehmen müsse
„Geniestreich“ keines, wichti-
ger sei demElternpaar, dass sie
glücklich würden. Aber ab-
halten würden die Güntzels sie
wohl auch nicht.

Gründer Andreas Güntzel (58) war betroffen von den Berichten
über unmenschliche Zustände in asiatischen Produktionsländern.
So kam die Idee für seinen „Geniestreich“. Foto: Andreas Zobe

Im Nähzimmer: Aref (41) näht vorher zugeschnittenen Jeansteile von Andreas und Julia Güntzels „Geniestreich“ zusammen. Entwurf, Fertigung und Handel unter einem
Dach. Foto: Andreas Zobe

Galerierinhaber Alexander Baumgarte (v. l.), Buchhändler Robert
Eberhard undMarcus Erlenbauer von derGalerieAlexander Baum-
garte in der neuen Art & Book Lounge. Foto: Sarah Jonek

Bielefelds kleinste
Buchhandlung

In einer Galerie können Besucher zwischen
Kunstwerken und Büchern entspannen.

Stefan Brams

Bielefeld. ImvergangenenJahr
ist die SamuelisBaumgarteGa-
lerie 50 Jahre alt geworden.
Doch Stillstand gibt es für In-
haber Alexander Baumgarte
nicht.Und so ist es in der inter-
national bekannten Galerie
nunauchmöglich, sichbeiKaf-
fee und Kuchen, ausgewähl-
ten Drinks und feinen Snacks
zu entspannen, die facetten-
reichen Ausstellungen des
Hauses Revue passieren zu las-
sen und zudem in dieWelt der
Bücher abzutauchen.

Möglich wird das in der neu
geschaffenen „Kunstpause –
Art & Book Lounge“. Mit viel
Liebe zum Detail eingerichtet
im Vintage-Look der 50er- bis
70er-Jahre können sich bis zu
zehn Gäste an einem wunder-
baren Büchertisch niederlas-
sen.

Auch ein gemütlicher Lese-
sessel samt Bogenlampe lädt
zum Verweilen inmitten des
kleinen Cafés ein, das zudem
die wohl kleinste Buchhand-
lung Bielefelds mit einer fei-
nen Auswahl von 240 Bü-
chern beinhaltet – vomKunst-
buchüberdasSachbuchbishin
zu aktueller Belletristik und
einer Auswahl von 20 Klassi-
kern – wie zum Beispiel Tho-
mas Manns Roman „Felix
Krull“ – reicht die Palette, die
immer wieder neu bestückt
wird. Zudem kann jedes Buch
auch bestellt werden – ein Ta-
blet macht es möglich.

Für dieses Projekt hat sich
Galerist Alexander Baumgarte
mit Robert Eberhardt, dem In-
haberder 103 Jahre altenHam-
burger Traditionsbuchhand-
lung Felix Jud, zusammenge-

tan. Über das Projekt sagen sie:
„Die Lounge ist ein bewusster
Zwischenraum zwischen Lite-
ratur und bildender Kunst,
zwischen Betrachtung und
Vertiefung, zwischen Konzen-
tration und Gespräch.“

Für den Kunsthistoriker
und Buchhändler Eberhardt
(38), der seit 2025 auch eine Fi-
liale auf Sylt unterhält, ist die-
se Formder Buchhandlung ein
Experiment.

„Eines, von dem ich ausge-
he, dass es gelingt, denn Bie-
lefeld ist dafür ein guter Stand-
ort.“ Wie Eberhardt über-
haupteinenAufschwung inSa-
chen Buch ausmacht und von
einer Renaissance der inha-
bergeführten Buchhandlun-
gen überzeugt ist.

Erlöse sind für
Stiftung bestimmt

Überzeugt sind Baumgarte
und Eberhardt auch, „dass es
eine gute Idee ist, der Galerie
einen solchen Ort hinzuzufü-
gen, an dem Austausch, In-
spiration und Ruhe gleichbe-
rechtigt nebeneinanderste-
hen.“

Schön auch, dass in der
„Kunstpause“ zudem großfor-
matige Kunstwerke von Fer-
nandoBoteroundNikideSaint
Phalle die Wohlfühl-Atmo-
sphäre abrunden. Auch die
Kunstwerke werden von Zeit
zu Zeit wechseln, sodass auch
in Sachen Kunst in der kleins-
ten Buchhandlung Bielefelds
immer etwas Neues zu entde-
cken ist.

Die Einnahmen aus dem
CafékommenderRuth-Baum-
garte-Kunststiftung zugute,
nicht der Galerie.

Ladendieb trinkt
Wodkaflasche leer
Kunden stoppen aggressive Flucht
eines polizeibekannten Mannes.

Bielefeld. Die Mitarbeiterin
eines Discounters stellte am
Samstag,31. Januar,einenpoli-
zeibekanntenLadendieb.Kun-
den verhinderten seine Flucht,
teilt die Polizei mit.

Der 39-Jährige ohne festen
Wohnsitz haben sich gegen
13 Uhr in dem Discounter an
der Stadtheider Straße aufge-
halten. Eine Mitarbeiterin soll
beobachtet haben, dass er eine
Wodka-Flasche und eine Do-
se mit Energy-Drink öffnete
und daraus trank.

Die Mitarbeiterin habe ihn
auf die Getränke angespro-
chen, die offensichtlich aus

dem Geschäft stammten, und
ihm die Wodkaflasche abge-
nommen. Anschließend be-
gleitete sie ihn zum Kassenbe-
reich. Dort sei er aggressiv ge-
worden, habe ihr die Flasche
aus der Hand gerissen und sie
vollständig ausgetrunken.

UmihnanderFluchtzuhin-
dern, haben sich ihm Kunden
in den Weg gestellt. Polizei-
beamte nahmen den 39-Jähri-
gen fest, ordneten eine Blut-
probe an und nahmen ihn bis
zu seiner Ausnüchterung in
Gewahrsam. Der 39-Jährige
wird sich wegen Ladendieb-
stahls verantworten müssen.




